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Ausgegrabene
pompeianifebe
D i 11 a „Das fjaus
öer Bamilie Detti"
3eigt öie bamalige
Bauart. Um ben ©ar«
ten führt ein Säulen«
gang (nur teilroeife er«
halten). Ringsherum
liegen ©emäcfjeTber
Samilienangehörigen.

gusgegrabene
pompejanischeVilla. „Das Haus
der Zamilie vetti"
zeigt die damalige
Sauart. Um den Garten

führt ein Säulengang

(nur teilweise
erhalten). Ringsherum
liegen Gemächer der
Samilienangehörigen.



Pompeji.
Pompeji mat einft eine blüfjenbe tjanbelsftabt. Diele reiche
Römer befaften bort prächtige, unter gried)ifcbem Kunftein«
flufe gebaute Dillen. Die Stabt mod)te ungefähr 20,000 ©in«
root)ner 3ät)len, als im 3af?re 63 nad; ©hrifti ©eburt burd) ein
©rbbeben ein großer ©eil ber tjäufer 3erjtört tourbe. Die
Pompejaner begannen jofort, il?re fdjöne Stabt toieber auf«
3ubauen, aber bie Arbeit mar nod; nidjt fertig, ba brad) am
24. Auguft im 3aijre 79 ber Defuo aus unb oerfdjüttete bie
an feinem Sjufte gelegenen Stäbte Stabiae, Ijetculanum
unb Pompeji mit einem geroaltigen Regen oon Afdje unb
Bimsfteinbroden. Die meiften 2inroof)ner tonnten fid; nod)
red)t3eitig retten, in Pompeji follen aber bod; etma 2000
îïïenfd)en umgetommen fein.
IDof)! rnaten Berid)te über ben Defuoausbrud; erhalten ge=
blieben, aber man rouftte fpäter nid)t mef)r genau, too Pom«
peji oerfd)üttet lag. dine 6 ïïïeter I)of)e Afd)enfd)icbt be»

bedte alle ©ebäube, unb fo oetgaft man bie einft blügenbe
Stabt. ©rft im 3al)te 1748 ftieft man auf Überrefte, unb
bies gab Deranlaffung, baft im 19. unb 20.3at)rl)unbert forg«
fältige Racbgrabungen gemacht mürben. Diele ©ebäube
finb unter Oer Saft ber auf fie gefallenen Blaffen einge«

ftür^t, aber troftbem bietet bas 3U einem groften ©eil 3utage
geförberte Pompeji bas befte Bilb einer alten gried)ifd)»ita«
lifdjen Stabt. Alles ift genau fo erhalten geblieben, mie
es bie flüd)tenben ©inmofjner 3urüdgelaffen haben. 3"
ben ©ärten ftet)en Btarmorftatuen unb IDafferbeden; in
IDanbelgängen unb ©emädjem leuchten IDanbgemälbe in
frifdjen Sarben; in ber Küd)e, in ben Sager« unb ©e[d)äfts«
räumen fiefjt man Keffel unb ©efcfjirr, IDein« unb ©(trüge
unb allerlei IDaren unb ©erätfdjaften. Sie liegen ba, rote
fie am RTorgen bes llnglüdstages gebraud)t, bearbeitet unb
gef)anbelt mürben. Die gemachten Sunbe Ijaben einen un=
fchäftbaren tünftlerifd)en unb tulturfjiftorifdjen IDert.
3n ben Straffen roogte einft reges Seben. Die IDagenräber
haben ©eleife im fteinernen Bobenbelag ausgefahren; 25 cm
höher als bie Strafte felbft liegt bas ©rottoir. An Kreu3ungen
führen oon einem ©rottoir 3um anbern grofte Steine, bie in
Sd)rittroeite auseinanberliegen. Der Sponger tonnte
ebenen IDegs über bie Strafte gehen, unb bie IDagen hatten
Raum genug, um 3roifd)en ben Steinen burd)3ufahren. An
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Pompeji.
Pompeji war einst eine blühende Handelsstadt, viele reiche
Kömer besaßen dort prächtige, unter griechischem Nunstein-
fluß gebaute Villen, vie Stadt mochte ungefähr 20,000
Einwohner zählen, als im Jahre 63 nach Christi Geburt durch ein
Erdbeben ein großer Teil der Häuser zerstört wurde, vie
Pompejaner begannen sofort, ihre schöne Stadt wieder
auszubauen, aber die Arbeit war noch nicht fertig, da brach am
24. August im Jahre 79 der Vesuv aus und verschüttete die
an seinem Zuße gelegenen Städte Stabiae, herculanum
und Pompeji mit einem gewaltigen Regen von Asche und
Vimssteinbrocken. Die meisten Einwohner tonnten sich noch
rechtzeitig retten, in Pompeji sollen aber doch etwa 2000
Menschen umgekommen sein.
Wohl waren Berichte über den Vesuvausbruch erhalten
geblieben, aber man wußte später nicht mehr genau, wo Pompeji

verschüttet lag. Line 6 Meter hohe Aschenschicht
bedeckte alle Gebäude, und so vergaß man die einst blühende
Stadt. Erst im Jahre 1748 stieß man auf Überreste, und
dies gab Veranlassung, daß im 19. und 20. Jahrhundert
sorgfältige Nachgrabungen gemacht wurden, viele Gebäude
sind unter der Last der auf sie gefallenen Massen eingestürzt,

aber trotzdem bietet das zu einem großen Teil zutage
geförderte Pompeji das beste Bild einer alten griechisch-italischen

Stadt. Alles ist genau so erhalten geblieben, wie
es die flüchtenden Einwohner zurückgelassen haben. In
den Gärten stehen Marmorstatuen und Wasserbecken? in
Wandelgängen und Gemächern leuchten Wandgemälde in
frischen Farben? in der Küche, in den Lager- und Geschäftsräumen

sieht man Nessel und Geschirr, Wein- und Blkrüge
und allerlei waren und Gerätschaften. Sie liegen da, wie
sie am Morgen des Unglückstages gebraucht, bearbeitet und
gehandelt wurden, vie gemachten Zünde haben einen
unschätzbaren künstlerischen und kulturhistorischen wert.
In den Straßen wogte einst reges Leben, vie Wagenräder
haben Geleise im steinernen Bodenbelag ausgefahren? 23 cm
höher als die Straße selbst liegt das Trottoir. An Kreuzungen
führen von einem Trottoir zum andern große Steine, die in
Schrittweite auseinanderliegen, ver Fußgänger konnte
ebenen Wegs über die Straße gehen, und die wagen hatten
Raum genug, um zwischen den Steinen durchzufahren. An
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flusgrabungsarbeit in Pompeji. 3n Körben roirö öie 6 ïïïeter
bobe Schiebt aus flfcbe unö Bimsfteinbrocïen roeggefcfjafft. Das
Bilö 3eigtr toie ein Œeilftucï öes „fjaufes Detti", bas auf unferet
erften flbbilbung hn jetjigen 3Uftanbe 311 feben ift, freigelegt tourbe.

llusgrabungsarbeit in Pompeji. In körben wird die 6 Meter
hohe Schicht aus Ksche und Limssteinbrocken weggeschafft. Vas
Bild zeigt, wie ein Teilstück des „Hauses vetti", das auf unserer
ersten tlbbildung nn jetzigen Zustande zu sehen ist, freigelegt wurde.



ben ©e(d)äfts()äu|etn, Caben unb IDertftatten |inb Dtelfad)
Auffchriften mit Hamen unb IDarenangeboten angebracht.
Aber and) Anfünbigungen non IDetttämpfen unb Sdjau«

Sielen, Jelbft (Empfehlungen oon Kanbibaten für ftäbtifdje
mter finb ba 3U lefen; in einem foldjen Aufruf tritt eine

Arbeiteroereinigung für ihren XDahltanbibaten ein.
(Einjelne Strafen finb reich an Paläften; bajtoifdjen finb
Dertaufsläben unb Sdjenten gebaut. 3n einem Caben tann
man heute noch terçenbe ©las« unb Bro^egegenftänbe,
Ceudjter, Urnen unb [ogar chirurgifche 3nftrumente be=

tounbern. 3" einem anbern mürben tDolfoaren oerfauft.
3n einer IDirtfc^aft fteht noch öer marmorne Schanttifch mit
Slafchen unb Krügen; eine Neueinrichtung ift ba, bie 3ur Be»
reitung heifeet ©etränte biente.
Auch öffentliche ©ebäube oerfchiebenfter Art, mehrere Sem«
pel, einSheater mit 5000 planen, eine Ittartthalle, eine Käfer»
ne unb grofje Babanftalten finb freigelegt roorben. Die Aus«
grabungsarbeiten finb noch lange nicht beenbigt; fie »erben
jet)t oiel [orgfältiger oorgenommen als früher. Um (Einftürje
nerfohlten ober morfchen ©ebölfes 3U nermeiben, toirb bie
Afchenmaffe fchichtmeife abgetragen, unb alles, tnas einsubre»
chen broht, rnirb fofort butch neue Balten unb Stöger geftütjt.
IDohl ift biefe Art ber greilegung fcbroieriger unb Iangfamer,
bod; alles auf biefe XDeife Ausgegrabene nermag uns ein noch
Biel getreueres Bilb nom einftigenPompeji3U »ermitteln. B.K.

<£trus!iftf)er Krieget befteigt einen Stfceltœagen (ca. 7.3oï|rI). b. Gfyr.).
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den Geschäftshäusern, Läden und Werkstätten sind vielfach
Aufschriften mit Namen und Warenangeboten angebracht.
Aber auch Ankündigungen von wettkämpfen und
Schauspielen, selbst Empfehlungen von Kandidaten für städtische
Amter sind da zu lesen,- in einem solchen Aufruf tritt eine
Arbeitervereinigung für ihren Wahlkandidaten ein.
Einzelne Straßen sind reich an Palästen; dazwischen sind
Verkaufsläden und Schenken gebaut. In einem Laden kann
man heute noch reizende Glas- und Vronzegegenstände,
Leuchter, Urnen und sogar chirurgische Instrumente
bewundern. In einem andern wurden Wollwaren verkauft.
Zn einer Wirtschaft steht noch der marmorne Schanktisch mit
Zlaschen und krügen; eine Heizeinrichtung ist da, die zur
Bereitung heißer Getränke diente.
Auch öffentliche Gebäude verschiedenster Art, mehrere Tempel,

einTheater mit S000 Plätzen, eine Markthalle, eine Kaserne

und große Badanstalten sind freigelegt worden. Oie
Ausgrabungsarbeiten sind noch lange nicht beendigt; sie werden
jetzt viel sorgfältiger vorgenommen als früher. Um Einstürze
verkohlten oder morschen Gebälkes zu vermeiden, wird die
Aschenmasse schichtweise abgetragen, und alles, was einzubrechen

droht, wird sofort durch neue Balken und Träger gestützt.
Wohl ist diese Art der Zreilegung schwieriger und langsamer,
doch alles auf diese weise Ausgegrabene vermag uns ein noch
viel getreueres Bild vom einstigenpompejizu vermitteln, s«.

Ctrustischer Krieger besteigt einen Stteitrvagen (ca. 7. Jahrh, v. Chr.).
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